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„Mach mit"!
geht weiter
Köpenick mit Ehrenurkunde im Wettbewerb:
Schöner unsere Städte und Gemeinden — mach mit!" 
ausgezeichnet. Aufruf zur Weiterführung dieser Votksinitiative

Auf einem gemeinsamen Empfang 
des Zentralkomitees der SED, des 
Staatsrates und des Ministerrates 
der DDR, sowie der Nationalen 
Front in der Kongreßhalle wurden 
am 27. September die Abordnungen 
der 105 erfolgreichsten Städte. Stadt­
bezirke und Gemeinden im Wettbe­
werb „Mach mit" geehrt.

zirkes Köpenick, der Stadt Pößneck 
und der Gemeinde Trinwillershagen 
auf, den Wettbewerb zur Verschöne­
rung der Städte und Gemeinden zu 
Bhren des 100. Geburtstages Lenins 
bis zum 35. Jahrestag der Befreiung 
wei terzuf ü hren.

Auch der Stadtbezirk Köpenick 
erhielt für seine hervorragenden 
Leistungen eine Ehrenurkunde. Im 
Namen der 13 000 Bürger unseres 
Stadtbezirks dankte Prof. Dr. Peck. 
Vorsitzender der Nationalen Front 
Köpenick, für diese hohe Auszeich­
nung. Die Hersteilung des Luisen- 
haines, des Platzes des 23. April mit 
dem neuen Mahnmal für die Opfer 
der Köpenicker Blutwoche und die 
begonnene Umgestaltung des Zen­
trums von Köpenick erfolgte durch 
das enge Zusammenwirken der 
Stadtbezirksversammlung, des Rates 
des Stadtbezirks, der Nationalen 
Front und 
triebe.

der
der Köpcnicker Be-

Prof. Dr. 
Wettbewerb 
tober noch 
sagte: „Wir wollen ihn zu Ehren 
2a. Jahrestages der Befreiung 
deutschen Volkes vom Hitlerfaschis- 
mus am 8. Mai 1970 erneuern und 
weiterführen."

Peck erklärte, daß 
„Mach mit" am 7. 
nicht beendet ist.

der 
Ok- 

Er 
des 
des

Als Eister Sekretär des Zentral­
komitees der SED und Vorsitzender 
des Staatsrates griff Walter 
bricht die Vorschläge des Stadtbe-

Ul-

Walter Ulbricht begrüßte
Vorschlag, zu Ehren dieser Gedenk­
tage den Wettbewerb „Schöner un­
sere Städte und Gemeinden — Mach 
mit!" auch deshalb förtzuführen, 
weil damit bewiesen wird, daß wir 
Lenin 'richtig verstanden haben. Er 
regte an, die Initiative der Bevölke­
rung vor allem auf die weitere Ver­
schönerung der Städte und Ge­
meinden und auf die Verbesserung 
von Sauberkeit. Ordnung und Hy­
giene zu lenken. Er empfahl, den 
Wettbewerb unter Führung der Aus­
schüsse der Nationalen Front, 
örtlichen Volksvertretungen 
ihrer Räte zu führen.

In seiner Rede führte Walter 
bricht weiter aus, daß dieser Wett­
bewerb nicht nur gut sein wird für 
unsere Dörfer und Städte, sondern 
vor allem für die Menschen, die 
dann wohnen. „Ich sehe dabei nicht 
nur die materielle Seite, sondern 
auch den politischen Gewinn, wenn 
allen Bürgern immer mehr die Not­
wendigkeit der allseitigen Stärkung 
der DDR als unser wichtigster Bei­
trag zur Lösung der Frage Wer — 
wen? im Weltmaßstab zugunsten 
des Sozialismus bewußt wird, und 
sie zu aktivem Handeln dafür ge­
wonnen werden."

Foto: Lange

Überraschung bei „Spiet mit

Da$ war gelungen
ui-

der 
und

Der Erste

Sekretär des 

Zentra] komitees 
der SED und 

Vorsitzende des 
Staatsrates, 

Genosse Walter 
Ulbricht, empfahl 

den Wettbewerb 

„Mach mit!" noch 

umfassender 

weiterzuführen.

Wenn plötzlich, mitten in der Ar­
beit, die Stimme von Hans-Georg 
Ponesky in der Halle erklingt, 
Ehepartner ausgehbereit und 
dem guten Kleid oder , Anzug des 
anderen in einer großen Kiste anrol- 
ien, wenn der Kran ein mit Konfekt­
schachteln geschmücktes Weinfaß 
durch die Halle schwenkt, dann ist 
das wirklich eine gelungene Über­
raschung. Die Freude der 50 Kolle­
ginnen und Kollegen wuchs mit den 
weiteren Überraschungen. Eine halbe 
Stunde früher Feierabend, die vier 
Brummers, Eberhard Cohrs und 
andere Künstler warteten bereits auf

die 
mit

die Mitreisenden des Fahrgas^?'.] 
fes der Weißen Flotte.

Die Stimmung war dann and 
groß, und manch ein Ehernan 
mühte sich, alles nachzuholen, 
aut dem Gebiet des Tanzens ' 
letzten Monaten verabsäumt

Es waren schöne Stunden, 3 
unsere Kollegen bestimmt noch 
zurückdenken werden.

E

Gratutation zum Geburtstag

Feste Freundschaft verbindet uns
Aus dem Moskauer Eiektrowerk 

'„V. V. Kujbysev" erreichte unseren 
Betrieb anläßlich des 20. Jahres­
tages der DDR folgender Brief:

„Liebe Genossen, liebe Kollegen 
und Freunde! Die Administration, 
das Parteikomitee, das Gewerk­
schaftskomitee und das Komitee des 
Leninschen Kommunistischen Ju­
gendverbandes der Sowjetunion 
übermitteln im Namen des Koilek- 
tivs des Moskauer Etektrowerkes 
„V. V. Kujbysev" die herzlichste 
Gratulation und die besten Glück­
wünsche aus Anlaß des hervorragen­
den Jubiläums des 20. Jahrestages 
der Gründung der Deutschen De­
mokratischen Repubiik.

^In den 20 Jahren hat die DDR 
gewaltige Erfolge beim Aufbau des 
Sozialismus errungen und nimmt 
einen verdienten Piatz in der sozia­
listischen Gemeinschaft ein, indem 
sie ihren Beitrag zur weiteren Fe­
stigung der politischen und ökono­
mischen Zusammenarbeit der Bru­
derländer leistet. Einen nicht ge­
ringen Beitrag leistet auch Ihr Kol- 
Jektiv.

Das ganze sowjetische Volk und 
das Kollektiv unseres Werkes 
freuen sich über die Erfolge der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Von Jahr zu Jahr festigt sielt 
die '
sehe Freundschaft, deren Stärkung 
auch " -
unseren Merken dient.

Gestatten Sie mir, liebe Freunde, 
Ihnen nochmals zu Ihrem Festtag

unzerstörbare deutsch-sowjeti-

die Zusammenarbeit zwischen

zu gratulieren und Ihnen große Er­
folge in der Arbeit, Gesundheit und 
Glück zu wünschen.
Werkdirektor M Kuzneeov
Parteisekretär V. Ivanov 
Gewerkschafts Vorsitzender K Spiri 
donev

Sekretär des Komitees des 
Leninschen Kommunistischen 
Jugendverbandes G. Smirnov"

ht
&

Um auf solch eine Art und 
öffentlich ausgezeichnet und 1, ! 
zu werden, muß man mehr al^' 
übliche geleistet haben. Wenn 
Georg Poneskv erklärte, daß '

.(fac: 
st' 
t'e

.V

-Bl 
h
Cf; 
ür

der Begründung der Werkte 
und BGL für diese Auszeicb 
hieß, diese Kollegen wären f 
da, wenn man sie brauchte, so s' 
hinter diesen kurzen Worten 
ganze Einsatzbereitschaft und 
hohen Leistungen des Kollektiv 

Welche Leistungen unsere Kol! 
vollbrachten, um solch eine Aus% 
nung zu verdienen, darüber we 
wir Sie in einer der nächsten 
gaben informieren.

XH. MMM
Die feierliche Eröffnung 

XII. Zentralen Messe der Me' 
von Morgen ßndet am 3. Okf 
1969, 10.00 Uhr, am AussteWfi 
Zentrum vor der 
binder-Halle.statt.

Kämpfer vereidigt
Die Genossen der Hundertschaft 

unserer Kampfgruppe begannen am 
vergangenen Mittwoch ihr neues 
Ausbildungsjahr mit einem Appell 
auf dem Werkhof. Genosse Wolf­
gang Schellknecht, Sekretär der Be­
triebsparteiorganisation, begrüßte die 
Kämpfer und beglückwünschte alle 
Genossen, die neu in unsere Hun­
dertschaft eintraten.

Die besten Kämpfer des vergan­
genen Jahres erhielten aus den 
Händen des Parteisekretärs, eines

Mitglieds der Werkleitung, sowie 
des Kommandeurs unserer Hundert­
schaft, Genossen Heinz Friedrich, 
Auszeichnungen (siehe auch Seite 4).

Morgen werden unsere neuen 
Kämpfer auf dem Platz des 23. April 
in Köpenick während der Einwei­
hung des Mahnmals für die Opfer 
der Köpenicker Biutwoche feierlich 
vereidigt. Am Geburtstag unserer 
Republik nehmen unsere Kämpfer 
geschlossen an der Demonstration 
im Biock der Berliner Kampfgrup- 
pen-Hundertschaften teil.

f.Werner-Se^

St 
An ihr nehmen Repräsentativ

}
'M

der Partei, der Regierung, der 
sellschaftlichen Organisationen 
alte jungen Neuerer der XII. 
der Meister von Morgen teil.

Die Messe ist vom 3. bis 17. OÜ 
ber in der Zeit von 9.00 bis 1' 
Uhr geöffnet. Am 6. Oktober ist 
geschiossen und am 7. Oktober - 
bis 15.00 Uhr geöffnet.

.1!
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Aktive
Ceschic^4e

WRiWemgen Tagen begehen wir 
r 30. Jahrestag der Deutschen 
Akratischen Republik. In der 
^bereit ung dieses bedeutenden 
yiischen Ereignisses war es nicht 
Pk. mit dem Genossen Wolfgang 
^lknecht, Parteisekretär unseres 

^kes, noch ein Gespräch zu seiner 
; in den 20 Jahren zu^'tckktrm

^i- Terminkalender ist randvoll 
k ^zt. Doch nicht nur vor solchen 
Hgtunkten im Leben unserer Re- 
SM'k ist das so, sondern immer 
Hy, von einem Funktionär eine 
- Politische Aktivität und gründ- 

Wissen verlangt — es werden 
^Scheidungen .gefordert und Rat 

&4*Kht. Der Terminkalender verrät 
F auch die Vielfalt der Probteme, 
_y die der Sekretär einer Grund- 

^^oisation in einem Großbetrieb 
[Sdieid wissen muß, wenn Hin- 

den 
des 

Me gegeben oder Beschlüsse 
F werden sollen, die voll 
Fressen der Gesellschaft und 
peltien dienen.
^lche Fähigkeiten sind nicht 
b'k'en. Sie werden durch die

an- 
______  __ Er-

^ng im Kollektiv, durch eigene 
3sAplin und unermüdliches Lernen

Ein MiHionenbund
korben.

td
<n
:n,

i<
V'** Jahre DDR — das ist für den 
a gossen

h
Wolfgang Schellknedit 

ht nur erlebte, sondern mitgestal- 
e Geschichte.

Jahre zurückblickend, 
: „Es waren schwere,

die 
gilt er fest: 

al!^' vor allem schöne Jahre für uns
1^. Gewaltige Leistungen hat das 

dei' DDR unter der Führung 
le*' Arbeiterklasse und seiner mar- 
cti ^sch-leninistischen Partei an der 
in^tze in diesen 
stacht. Millionen 
r strrialig zum aktiven Mitgestalter 
c' _____ , '
jV'^iiichte unseres Volkes selbst.' 
)11 _ --- -

Schellknecht angehört., 
^vas Genosse Walter Ulbricht an-

. ^.kch der Eröffnung der Ausstel- 
„Kämpfer und Sieger' formu- 

^**te: „Aus der kleinen Schar der 
rupfet- wurde der Millionenbund 
r Bürger unserer sozialistischen 
publik."

20 Jahren voll- 
Bürger wurden

''er Geschicke, sie gestalteten die

^Uch für die Generation, der Ge- 
trifft

ei.

af 
r

Ke:n leichter Weg
Geboren 1923. war Genosse Schell- 
^<-'ht, als der erste Arbeiter-und- 
^'ern-Staat in der Geschichte 
^tschlands gegründet wurde, 
' Jahre alt. Er erinnert sich noch 
-tau der Begeisterung, die, damals 
Je erfüllte, als die Bürger Berlins

tt der Begeisterung, uie uamms 
*e erfüllte, als die Bürger Berlins 

der anderen Bezirke, vor allem 
1* *er die Jugend, den ersten Präsi­

den der soeben gegründeten 
, unseren Genossen Wilhelm 

dk, begrüßten. Das gleißende 
J^ht der Scheinwerfer und die hun- 

'*T**hausend Fackeln in der ehemalt- 
.ntl Paradestraße des deutschen Mi- 
tA'ü'ismus und Faschismus, der 
ff.'aße „Unter den Linden", war wie 
'!'** Symbol für die helle und lichte 

ktmtf unseres Volkes.
r'idenn Genosse Schellknecht diese 
,,i!''to'-ischen Eroignis.se damals be- 
ndj Ster aufnahm als manch ein an- 

y ör seines Alters, dann lag der 
jdsentliche Grund darin, daß er be- 
u'ts 1945 cten Weg in die Kommu-

nistische Partei gefunden hatte. Die­
sen Schritt verdankt er besonders 
der klassenmäßigen Erziehung im 
Elternhaus und jenen Genossen, die 
ihm nach der Zerschlagung des Fa­
schismus halfen, das Neue in der 
Entwicklung unseres Staates zu er­
kennen.

Viele Aufgaben in der Arbeit und 
auch in der persönlichen Entwick­
lung mußten gelöst werden. Das 
war nicht immer leicht. Oft schien 
es ihm, als wäre die Fülle der poli­
tischen und fachlichen Arbeit, die 
Familie und die ständig notwendige 
Qualifizierung nicht in Einklang zu 
bringen. Aber jedesmal, wenn eine 
Etappe zurückgelegt war, lag der 
weitere Weg klarer und übersicht­
licher vor ihm.

Hohe Anforderungen
Fast 17 Jahre arbeitet Genosse 

Schellknecht in unserem Werk. Nach 
einer achtjährigen Zugehörigkeit zu 
den bewaffneten Organen war es 
anfangs nicht einfach, sich in die 
Betriebsprobleme hineinzufinden. 
Beharrliche Arbeit an sich selbst 
und das Kollektiv der Parteiorgani­
sation halfen ihm, den Anforderun­
gen bald gerecht zu werden. Die 
Partei stellt ständig' neue und 
höhere Anforderungen an ihre Ge­
nossen. Bereits wenige Monate nach 
seinem Eintritt in unser Werk 
wurde er mit der Leitung der Ab­
teilung Arbeitsnormung betraut. Ob

Zum 20. Jahrestag unserer Re­
publik werden zehp Kollektive 
mit dem Staatstitel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit ' geehrt 
und 59 Kolleginnen und Kollegen 
unseres Werkes erhalten den 
Titel „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit".

Urkunden
Alle Kollektive, die hervorra­

gende Leistungen im sozialisti­

später als Leiter der Technologie im 
Transformatorenbetrieb oder stell­
vertretender Arbeitsdirektor, immer 
mühte er sich, mit hohem persön­
lichem Einsatz um die Erfüllung der 
Aufgaben. Ständig war er bestrebt, 
das Vertrauen, das die Partei ihm 
in diesen Funktionen entgegen­
brachte, zu rechtfertigen.

Höhere fachliche Aufgaben setzen 
auch die entsprechenden Kenntnisse 
voraus. In einem fünfjährigen Fern­
studium erwarb sich Genosse Schell­
knecht, der von Beruf Mechaniker 
ist, die Kenntnisse eines Diplom- 
Wirtschaftlers. Und die aktive politi­
sche Tätigkeit war für* ihn immer 
selbstverständlich. Als Mitglied der 
Kreisleitung, als Sekretär der APO 8 
und als Leitungsmitglied der BPO 
erweiterte er sein politisches Wis­
sen, erwarb er sich das Vertrauen 
der Genossen und Kollegen unseres 
Werkes.

Es ist nicht immer einfach, die 
persönlichen Belange und die Fa­
milie bei solch einer Fülle an Auf­
gaben nicht zu vernachlässigen. 
Seine Frau hat nicht nur Verständ­
nis für seine Tätigkeit, sie ist ihm 
Mitstreiterin und Genossin auf die­
sem Weg. Gemeinsam werden viele 
Probleme beraten, künftige Aufga­
ben und ihre Lösung abgesteckt, die 
besten Methoden erwogen.

Auch nach solch einer Entwick­
lung ist es nicht leicht, „Ja" zu sa­
gen und die Funktion eines Partei­
sekretärs zu übernehmen. Genosse 
Schellknecht übernahm diese Funk­
tion 1966, weil er sich nicht nur auf 
die Leitung der BPO, sondern auf 
das gesamte Kollektiv der Genossen 
unseres Werkes stützen konnte. Wie­
der setzte er sich auf die Schulbank 
und studierte zwei Jahre an der 
Humboldt-Universität im Fernstu­
dium Industriesozioiogie. Sein Wis­
sen und seine Kenntnisse, die Hin­
weise, Anregungen und Kritiken der 
Genossen helfen ihm, seine Aufga­
ben so zu lösen, daß die gesamte 
Parteiorganisation einen echten 
Kampf führt, damit das TRO als so­
zialistischer Großbetrieb umfassend 
seinen Aufgaben gerecht wird und 
damit einen effektiven Beitrag für 
die allseitige Stärkung unserer Re­
publik leistet. Redaktion

schen Wettbewerb zu Ehren des 
20. Jahrestages der DDR voll­
brachten, werden mit einer 
Ehrenurkunde des Werkleiters 
ausgezeichnet.

Freunde dw
Durch die gute Arbeit unserer 

DSF-Grundorganisation konnten 
in den ersten neun Monaten die­
ses Jahres 153 neue DSF-Mitglie­
der gewonnen werden.

Den 3. P^z
Im Wettbewerb „Pioniertaten 

für unser sozialistisches Vater­
land" der FDJ-Grundorganisatio 
nen des Kreises Köpenick belegte

JÜRGEN MATTHAN ist einer von den 
16 Arbeitern, die in diesem Jahr den 
Antrag um Aufnahme in die Partei 
der Arbeiterklasse stellten.

Fotos: Gerhard fange

Solidarität
In einer Solidaritätserklärung 

bringt das sozialistische Kollektiv 
TVP seine Sympathie mit dem um 
seine Freiheit und Unabhängigkeit 
ringenden vietnamesischen Volk 
zum Ausdruck. In Auswertung des 
testamentarischen Nachlasses von Ho 
chi Minh leistete das Kollektiv in 
diesem Monat einen Solidaritätsbei- 
trag in Höhe von 72 Prozent ihres 
FDGB-Aufkommens, das sind 
106,— M.

In der Solidaritätserklärung heißt 
es:..,Wir wollen durch diese, unsere 
Erklärung dazu beitragen, daß die 
Solidaritätsbewegung in unserem 
Betrieb wieder erstarkt und damit 
zu Ehren des 20. Jahrestages unse­
rer Deutschen Demokratischen Re­
publik zum Ausdruck gebracht wird, 
daß der proletarische Internationa­
lismus bereits tiefe Wurzeln gefaßt 
hat."

unsere Grundorganisation den 
3. Platz.

VEtgbscbMat
In feierlicher Form wurden 

am 29. September die Teilnehmer 
unseres Werkes am Treffen jun­
ger Sozialisten von der Partei­
leitung., Werkleitung, FDJ-Lei- 
tuag und BGL verabschiedet.

Prämiert
Für ihren guten Einsatz bei 

den letzten Massenkontrollen der 
AB!, wurden die ABH-Mitgiieder 
Günter Wrede, Helmut Palme 
und Ruth Meisegeier von der 
Zweiginspektion Hochspannungs­
geräte prämiiert.
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Beste Kämpfer 
geehrt

Mit ^der höchsten Auszeichnung 
der Kampfgruppen ' der Arbeiter­
klasse, der Verdidhstrhedaille, wurde 
der Genosse Willi Kohn, As, anläß­
lich des 20. Geburtstages unserer Re­
publik ausgezeichnet. Genosse Horst 
Jaschek erhielt für seine zehnjäh­
rige Zugehörigkeit zur Kampfgruppe 
die Treuemedaille überreicht und die 
Genossen Heinz Prietzel und Sieg­
fried Harenburg wurden für ihre 
Verdienste in den Reihen der 
Kampfgruppen als „Aktivisten der 
sozialistischen Arbeit" geehrt.

Die Genossen Horst Krüger, Dr. 
Helmut Olbrisch, Manfred Gläser, 
Wolfgang Haak, Heinz Turek, Rudi 
Matschke, Günter Alexer, Joachim 
Skopp und Karl-Heinz Ohneseit er­
hielten eine Geldprämie.

Bei der Spartakiade der Berliner 
Kampfgruppen (unser Foto links) 
errang das Mot-Bataillon, dem un­
sere Hundertschaft angehört, den 
dritten Platz.

her reicht
das sozialistische Kollek- 

Pieck" schlagen
einer Stafettenbewe- 

die Erfolge in Vorberei- 
des 7. Oktober 1969 abzu- 

**en und die Verpachtungen 
wen des 100. Geburtstages 
W vorzulegen.
^er Beitrag hierzu: Erfolg­
et Abschluß des Kampfes 
^en Staatstitel „Kollektiv der 
gotischen Arbeit", Neuauf- 
;-6des Kampfes um den 
htitel, Aufnahme des Kamp- 
'Ur Auszeichnung mit der 

pthadel der Gesellschaft für 
Rch-Scwjetische Freund- 
W in Silber.
iolistisches Kollektiv der DSF 
pielm Pieck"
$ sozialistische Kollektiv der 
«Wilhelm Pieck" überreichte 
dafette an den Vorsitzenden 
DSF-Grundorganisation, Kol- 

Kortenbeutel.

1

gegen VTV (2:1) weihten die Kolleginnen und Kollegen 
von Rummelsburg am 16. September ihren Volleyball-M)T EINEM VOLLEYBALLSP!EL RTV

platz ein. Der Anstoß zu dieser volkswirtschaftlichen Masseninitiative „Mach mit" ging von dem um den Staats­
titel ringenden Kollektiv RTV Wb aus. Angefangen vom Projekt bis zur Materialbeschaffung verstand es dieses 
Kollektiv, andere Kollegen und Abteilungen für das Vorhaben zu gewinnen. Die Rummelsburger schufen sich damit eine 
Anlage im Werte von 250 090 Mark. Foto: Mantey, R

Hohe Leistungen in der Zivilverteidigung
Vier Tage vor dem Jahrestag 

wurden Mitglieder der Organe 
der Zivilverteidigung unseres 
Werkes für ihre guten Leistungen 
ausgezeichnet. Sa wurden die 
Kollegen Werner Hartwig und 
Dieter Schibbe (beide TVS VSW) 
sowie Günter Haas (LQOPR) 
mit dem Titel „vorbiidlicher 
Trupp" geehrt. Atie drei Kolle­
gen haben in der Vergangenheit 
a!s Trupp in der Aufktärungs- 
gruppe eine vorbildliche Arbeit 
geieistet.

Mit einer Geldprämie wurden 
Kollege Horst Gteinig (WiK, auf 
dem Foto links) und Genosse 
Hein: Schröder (OTV) ausge 
zeichnet.

Genosse Werner Fünfstück er­
hielt als Leiter der Zivilverteidi- 
gungsorgane unseres Werkes 
vom Rat des Stadtbeiirks Köpe­
nick die Auszeichnung „Vorbild­
licher Komiteeleiter".

Herzlichen Glückwunsch allen 
Genannten! !

Fotos: Gerhard Lange

Dank von Freunden
A,zi der Wandzeitung des sozia­

listischen Kollektivs „Erich Weinert", 
Wi 2, berichtet ein vietnamesisch-er 
Praktikant über das Leben und 
Lethen unserer Freunde. Nach einer 
eindrucksvollen Schilderung ihrer 
Ankunft in Berlin und der anfäng­
lichen Schwierigkeiten, die es zu

haben. Aber bei; unserem'Praktikum 
und Lernen helfen die Meister und 
alle Kolleginnen und Kollegen 
uns sehr herzlich und liebe­
voll, darum errängen wir sehr viele
Erfolge bei der Arbeit und beim 
Lernen. In der Wickelei haben wir 

... . , das Wickeln von Spulen für Trans-
uberwmden galt, heißt es in diesem formatoren gelernt. .
Beitrag:

Aus dem Anlaß des Gründungs­
tages der DDR danken 'wir euch.

um das
der Wi. 2 zu machen.

allen Kollegen für eure gute und 
herzliche Hilfe, mit der wir ja noch

„Seit Oktober 1968 gehen wir, Kol­
legin Thu Ba, Kollegin Lan und Kol­
lege Binh in das Hauptwerk, 
Praktikum in
Wir haben uns damals sehr gefreut,
daß wir mit deutschen Kollegen zu­
sammen arbeiten werden.

Natürlich gibt es sehr viele 
Schwierigkeiten für unser Praktikum 
und. unser Lernen,' weil wir nicht 
sehr viel Methode dabei gehabt

mehr und bessere Erfolge bei der 
.Arbeit erringen werden. Diese Er­
folge werden wir in unserer Heimat 
beim neuen Wiederaufbau nutzen."

HuuBinh,

Vertreter der vietnamesischen 
Praktikanten der Wi 2

die
fürsch

ubük

Auszeichnungen der KDT
In Vorbereitung des 20. Jahrestages unserer Repu­

blik zeigte die Betriebssektion der KDT in einer 
Großveranstaltung am 25. September sehr eindrucks­
voll die Entwicklung unseres Werkes in den letzten 
20 Jahren auf.

Der Vorsitzende unserer Betriebssektion der KDT, 
Kollege Gesche, überreichte im Namen des Präsidiums, 
Dr. Ing. Ottmar Müller auf dieser Veranstaltung in 
Würdigung bedeutender Verdienste bei der Entwick­
lung und Förderung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, bei der Organisierung und Durchführung 
-der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit, die bronzene 
Ehrennadel der KDT und eine Urkunde. Bereits einige 
Tage zuvor wurden die Kollegen Hojdem und Weic­
hend mit einer Ehrenurkunde des Fachverbandes für 
ihre hervorragende Arbeit geehrt.

Für hervorrc^ Patenarbeit
Dem sozialistischen KoIlektuParatur unseres Werkes wurde 

für besondere Leistungen if^'che Mitarbeit bei der sozia­
listischen Bildung und Erzi^P traditionellen Fest der sozia­
listischen Brigaden und KollT^bezirkes Köpenick die Ehren­
nadel des I Iinisteriums für ^prliehen.

In einem GlückwunschscM^tadtbezirksschulrätes Matheas 
heißt es dazu u,a.:

„Sie haben es hervorrage^' „___ :_______ *' "
in der Erziehung der Schülef^Qsse zu einem festen Klassen­
standpunkt den Einfluß at^S de 
werden zu lassen.

Dabei entwickelten sich en^'Beziehungen zwischen Klassen­
leiter, Erzieher, Elternaktiv 1 daß die gesamtgesellschaftliche 
Verantwortung für die sozia* „.K

Ihre Brigade hat sich so^tnaacher
Verantwortung der. Arbeitet: .... ... ...__ ..._____
Erziehung der Schuljugend ^igen der Köpenicker Betriebe 
konkret zu zeigen. L

Ich wünsche Ihnen und iH ^n für d<c ___ '-1.
den Schülern der Karl-Liet^Ule alles Gute."

aus der gemeinsamen Arbeit

er Arbeiterklasse lebendig

ng spürbar wurde.
"t'"nacner entwickelt, die große 

tätigen für die sozialistische

die weitere Arbeit mit

Eigentlich ist Grundstein- 
legung falsch. Wie es nun ein­
mal in unserem Leben ist, hatte 
die Praxis die Theorie bereits 
überholt: die Außenmauer des 
Naherholungsobjektes in Werns­
dorf hat bereits Mannshöhe er­
reicht. Am vergangenen Sonn­
abend mauerte Genosse Dr. 
Herold, ökonomischer Direktor 
des Werkes, eine Schatulle ein. 
Den ersten Hammerschlag tat 
er auf den 20. Geburtstag un­
serer Republik, den zweiten 
aut die Eröffnung des Naher­
holungszentrums im nächsten 
Jahr und den dritten auf die 
Erbauer des Wernsdorfer Ob­
jektes und al! jene, die dort 
bald ihren Urlaub und die ar­
beitsfreien Wochenenden ver­
hetzen werden.

Die Schatulle enthielt ein 
„ND" und eine „BZA" vom 
27. September, dem Tag der 
Grundsteinlegung, ein 5, 
Mark-Stück, einen BKV 1969 70, 
ein „NO", das über die Erfolge 
unserer Leichtathleten hei den 

'i Europameisterschaften von Athen 
berichtet, die Einladung zur 
Festveranstaltung im WF-Klub- 
haus und die letzte Ausgabe 
des „TRAFO".
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Sie haben
Wort gehabten!

Auf ihrer Delegiertenkonferenz zur Neuwahl der zentralen FDJ-Leitung 
beschlossen die Jugendfreunde unseres Werkes ein komplexes Wettbe­
werbsprogramm und nahmen damit den Kampf um das Ehrenbanner des 
Ministerrats für die besten FDJ-Grundorganisationen auf. Sie versprachen, 
durch gute Leistungen dem 20. Jahrestag unserer Republik ein schönes 
Gesehenk zu bereiten. Haben die FDJ-Mitglieder unseres Werkes Wort 
gehalten?

Die wesentlichsten Elemente ihres Wettbewerbsprogramms waren die 
klassenmäßige Erziehung der Jugend, die Übernahme von Jugendobjekten, 
eine hohe Beteiligung der Jugend an der MMM, sowie die zahlenmäßige 
und qualitative Verstärkung der FDJ-Grundorganisation. Weitere Ziel­
stellungen waren Werbung der besten jungen Arbeiter 
sowie für unsere Nationale Volksarmee als Soldaten auf 
Offizier.

für unsere Partei 
Zeit oder Berufs-

Gehen wir der Reihe nach: Als 
Jugendobjekt übernahmen junge 
Ingenieure und Techniker die Vor­
bereitung und Einführung der EDV. 
Das EDV-Einsatzkollektiv mit 50 
Arbeitskräften besteht zu 50 Pro­
zent aus Jugendlichen. Zwei von 
ihnen sind Themenführer. Gegen­
wärtig gibt es im Werk 11 Jugend­
objekte und 4 Jugendbrigaden. 385 
junge Neuerer erknobelten im 
20. Jahr der Republik einen volks­
wirtschaftlichen Nutzen von 2,9 Mil­
lionen Mark. Zwei unserer besten 
Exponate wurden auf der XI. Ber­
liner Bezirks MMM mit Diplomen 
geehrt. Im Vergleich zu 1968 erreich­
ten unsere FDJler im Jugend­
neuererwesen eine Steigerung von 
112 Prozent in der Beteiligung.

Einen breiten
Jugendarbeit nahm im Wettbewerbs­
zeltraum die Tätigkeit der FDJ- 
Kontrollposten ein. Sie deckten Ur­
sachen und Schwächen in der Lei­
tungstätigkeit /unnachsichtig auf, 
unterstützen die Kontrollen der 
ABI zur ökonomischen Materialver- 
wendung und sicherten dadurch 
einen volkswirtschaftlichen Nutzen 
von 250 000 Mark. Einundzwanzig 
Jugendfreunde begeisterten sich für 
diese verantw ortungsvolle Arbeit 
und wurden in den FDJ-Kontroll- 
postenstab aufgenommen. Aus eige­
ner Initiative heraus kontrollierten 
die FDJ-Mitglieder, wie die MMM 
Exponate des vergangenen Jahres in 
die Produktion eingeführt wurden.

Raum in der

In der klassenmäßigen Erziehung 
der jungen Menschen unseres Wer­
kes sind gute Ergebnisse erreicht 
worden. *2 Jugendiiche traten der 
FDJ bei, in 21 Zirkein junger Sozia­
listen vermittelten Propagandisten 
Grundlagen des Marxismus-Leninis­
mus. 14 Jugendliche wurden Kandi­
dat unserer Partei und 51 Mitglied 
der DSF.

241 Jugendliche befinden sich im 
Studium auf Hoch*; und Fachschulen. 
Mit mehr als der Hälfte der Studie­
renden wurden Förderungsverträge 
abgeschlossen.

Zur Steigerung der Verteidigungs­
bereitschaft wurden 68 Jugendliche 
als Soldat auf Zeit oder als Berufs­
soldat gewonnen.

Das ist längst nicht alles, was un­
sere FDJ - Grundorganisation zu 
Ehren des 20. Jahrestages erreichte. 
Das sind nur die markantesten 
Punkte, die von unseren Jugend­
lichen im Wettbewerb erfüllt und 
übererfüllt wurden.

Die Jugendlichen haben ihr Ver- 
sprechen eingelöst und Wort ge- 
hai ten!

Zum Zwanzigsten
Zwanzig — das ist ait und jung, 
Zukunft und Erinnerung.

Zwanzig — das ist iange Zeit, 
Probe der Gemeinsamkeit.
Zwanzig Jahre P!an und Tat 
fügten Wohnung, Haus und Staa

Zwanzig Jahre — Fehibiianz 
für Insekt und Rattenschwanz

Zwanzig Jahre strenge Wacht 
hat uns Hausherrn stark gemacht.

Giück dem Land und GSück auch dir, 
denn Geburtstagskind sind W!R$

H. St.

!

:
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Weg

Frauen

ermüdlichen Kampf und 
Arbeit verdanken, daß 
eigene Entwicklung so 
linig verlaufen konnte.

jungen
Eigentlich wäre es angcbrach- 

ter, zum 20. Geburtstag unserer 
Republik über etwas Besonderes, 
etwas Außergewöhnliches zu be­
richten. Vor 20 Jahren mag es 
Wohl so gewesen sein, daß ein 
Mädchen aus einer Arbeiter- 
familie mit Hochschulabschluß 
eine Seltenheit war. Heute fin- 
Ren wir daran wahrlich nichts 
Besonderes mehr. Das Groß­
artige und Schöne besteht viel­
mehr darin, daß es nach 20 Jah­
ren Deutsche Demokratische Re­
publik inzwischen bei uns Tau­
sende Frauen und Mädchen gibt, 
die einen Hoch- und Fadi Schul­
abschluß besitzen und viele von 
ihnen haben sicher eine ähnliche 
Entwicklung genommen wie ich.

Als 1949 unsere Republik ihren 
Lebensweg begann, trabte 
auf langen dünnen Beinen,

ich 
die

Jahre )ange oder kurze Zeit?
sind 20 Jahre eine

Für mich und ich glaube für 
von uns

ige Zeit. 1949 —. ich besuchte die 
Klasse der Kant-Oberschule in 

Rotenberg, 15 Jahre war ich alt. 
^ute, 1969. bereits 10 Jahre ver­
datet und 11 Jahre als Ingenieur 
1 Unserem Werk tätig. Vieles, sehr 
des hat sich in diesen 20 Jahren 
eigne!, und meine Entwicklung be- 
ürnmt.
Zunächst das Lernen. 1949 war die 
9st zum Lernen nicht sehr groß.

Mathematik hatte es mir nicht 
^ade angetan. Damals war es meine 
*utter. die mich immer wieder zum 
"eitermachen bewegte. Als der 
tüdePunktüberwunden war. machte

Sch ule. machte das Lernen wie- 
3*' Spaß. 1953, nach dem Abitur kam 
3tin die Qual der Wahl — was wird 
Uernt? Ich hatte mich noch zu kei- 
dn Beruf entschlossen, die Freizeit 
?8r durch Sport und Radfahren voll 
Usgefüilt worden.
Schließlich begann am 1. Oktober 

953 im TRO meine berufliche Aus- 
'iidung. Zwischen Sportlehrer und 
"blosser siegte die Familienttadi- 
*0n. siegte die Technik. Ich begann 
'*-s Maschinenschlosserlehrling in un­
srer Lehrwerkstatt. Die Schulbildung 
'rleichterte mir die Lehrzeit sehr, 
^as Abc des Berufes gaben mir die 
Lehrmeister Kollege Schwarz und 
College Denzer. 
'f-sten Lehrjahr 
teilen, Bohren, 
^hneiden usw. 
Rteste, wurde

Ich lernte aber im 
noch mehr als nur 
Meißeln, Qewinde- 
Als der an Jahren 
ich Kollektivleiter.

in Holzpantinen siedeten", in die 
2. Klasse der Grundschule von 
Alt-Chemnitz. Beim Lernen und 
durch die Erziehung im Eltern­
haus, in der Schule und in 
Pionierorganisation drangen 
Schritt für Schritt in die 
heimnisse des Lebens ein, 
ja für ein Kind so unermeßlich 
groß sind. Nadi und nach formte

der 
wir 
Ge- 
die

sich auch in mir ein bestimmtes 
Bild von unserer Welt und ich 
lernte, welchen wenn auch klei­
nen, so doch nicht völlig bedeu­
tungslosen Platz wir darin ein­
nehmen mußten. Auch als Kin­
der begriffen wir schon, daß wir 
nur in einem demokratischen 
und friedlichen Staat so unbe­
schwert und glücklich auf wach­
sen konnten. Besonders in der 
Pionierorganisation wurden wir 
mit unserem Staat und unserer 
Heimat vertraut gemacht, und 
wir lernten die Menschen schät­
zen und lieben, die sich mit gan­
zer Kraft für unser Glück und 
Wohlergehen einsetzten. Wir 
wußten, daß wir es ihrem un-

Damit kamen eine Reihe von Auf­
gaben auf mich zu, die ich vorher 
nicht zu erledigen und zu lösen hatte. 
Der Jugendverband kümmerte sich 
um die Lehrlinge und in diesem 
ersten Lehrjahr wurde ich auch Mit­
glied der FDJ und des FDGB.

Meine Ausbildung setzte ich 1954 
als Werkzeugmacherlehrling unter

Von Joachim Kortenbeute!,
TVP

Anleitung des jetzigen Leiters des 
Werkzeugbaues,. Kollegen Radzioch, 
fort. Ich möchte jetzt, 15 Jahre spä­
ter, noch einmal meinen Lehrausbil­
dern Dank sagen für ihre Unter­
stützung, für ihre Hilfe, die sie mir 
gaben!

Dann ging eigentlich altes ganz 
logisch weiter. Ich wurde zur Inge­
nieurschule delegiert, wählte als 
Ausbildungsziel die Technologie des 
Maschinenbaus. In der Schule war 
ich FD J-Gruppen Sekretär und Mit­
glied der zentralen Schulgruppenlei­
tung. Nach drei Jahren war ich wie­
der im Betrieb, in der Arbeitsnor­
mung, danach in der Projektierung.

Seit 10 Jahren bin ich nun in der 
Haupttechnologie, in der technologi- 
schep Planung. Ich glaube sagen zu 
können, ich habe, wenn auch 1953 
die Wahl schwergefallen war, den für 
mich richtigen Beruf erwählt. Er ist 
vielseitig, interessant und ständig in

ihrer 
unsere 
gerad-

und der Politischen Ökono­
stand vieles, was ich vor- 
oft gefühlsmäßig erkannte 
entscheiden mußte, in einem

Als Schülerin mit guten und 
sehr guten Leistungen konnte 
ich meinem Wunsdie entspre­
chend 1959 ein Studium an der 
Außenhandelsfakultät der Hoch­
schule für Ökonomie aufnehmen 
und 1964 erfolgreich abschließen. 
In diesen Jahren erwarb idi mir 
nicht nur das für meinen künf­
tigen Beruf notwendige fachliche 
Wissen. Durch das systematische 
Studium des Marxismus-Leninis­
mus 
mie 
her 
und 
festen Zusammenhang. Dadurch 
wurde es mir um vieles leichter, 
einen eigenen festen Standpunkt 
zu beziehen und zu vertreten. 
Mein seit langem gehegter 
Wunsch, Mitglied unserer Par­
tei zu werden, erfüllte sich 1962 
Es gibt für mich seitdem keine 
bessere Schule als den Meinungs­
streit, den Erfahrungsaustausch, 
das kameradschaftliche Gespräch, 
das ich mit vielen Genossen füh­
ren konnte, ganz gleich ob es 
meine Dozenten oder Kommili­
tonen an der Hochschule waren, 
ob es heute meine Freunde und 
Kollegen im Betrieb sind, oder 
mein Mann, mit dem ich seit 
sieben Jahren glücklich verhei­
ratet bin. Sie alle haben mir 
geholfen, Erfahrungen zu sam­
meln, Fehler und Schwierigkei­
ten zu überwinden und sie un­
terstützen mich in meiner weite­
ren Entwicklung.

Faßt man also die Ergebnisse 
der vergangenen 20 Jahre mei­
nes 
ich

Lebens zusammen, so bin 
heute ganz einfach eine

der Entwicklung begriffen. Immer 
wieder muß man sich auf den 
Hosenboden setzen und Neues lernen. 
Das gefällt mir und ich hoffe, daß 
ich mit meiner Arbeit einen guten 
Beitrag leiste für die Entwicklung 
unseres Werkes und unserer Repu­
blik. Den Hang zum Lehrer habe ich 
nicht aufgegeben, unsere Betriebs­
akademie bietet dafür ja genug Be­
tätigungsfeld; und zu Hause kann es 
weiter gehen. L.- 
gehen schon zur Schule 
es dann nicht nur im 
pädagogische Probleme.

Eines habe ich in den Jahren nach 
der Lehre nie vergessen, zur guten 
fachlichen Arbeit gehört immer die 
gesellschaftliche Aktivität. Nach der 
Tätigkeit in der Freien Deutschen 
Jugend hat es mir die Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft angetan. Kein direktes Erleb­
nis ist dafür bestimmend, aber die 
großartige Entwicklung und Haltung 
des Sowjetvolkes führten dazu. Zeh­
nergruppenleiter, Bereichsvorsitzen­
der des T-Bereiches und Mitglied des 
Vorstandes der Grundeinheit waren 
Funktiopen, die ich seit 1960 ausübte. 
In diesem Jahr wählten Sie, liebe 
Kollegen, Freunde, mich zum Vor­
sitzenden der TRO-DSF-Grundein- 
heit. Mir macht diese Arbeit Spaß, 
sie bereitet mir Freude und erscheint 
mir sehr wertvoll. Insbesondere auch 
darum, weil nur mit Hilfe der 
Sowjetunion unser Volk den 20. Jah­
restag der Deutschen Demokratischen 
Republik begehen kann.

Die eigenen Kinder 
und da gibt 
Elternaktiv

Frau, wie sie typisch ist für 
viele Frauen in unserer Deut­
schen Demokratischen Republik. 
Ich fühle mich eng verbunden 
mit unserem Staat und unserer 
Gesellschaft, ich habe eine feste 
Perspektive für meine weitere 
berufliche Entwicklung und weiß 
um das Glück und die Sicher- . 
heit meiner Familie.

So bin ich glücklich und froh 
über alles bisher Erreichte und 
ich bin fest gewillt, diesen Weg 
weiter zu gehen und durch meine 
berufliche und gesellschaftliche 
Arbeit mir dieses Glück selbst 
mitzuerhalten und zu vergrößern.

Eva Jussios

Gewachsen
1949 trat ich dem Pionierverband 

bei. So konnte ich den Gründungs­
tag der DDR, den 7. Oktober 1949, im 
Fackelzug der Berliner Jugend mit­
erleben. 1950 wurde ich Mitglied der 
FDJ. Am ersten und zweiten 
Deutschlandtreffen der FDJ nahm 
ich teil. Bei den dritten Weltfest­
spielen in Berlin und dem vierten 
Parlament der FDJ in Leipzig konnte 
ich ebenfalls dabeisein. Meine Funk­
tionen waren: Org.-Leiter, Gruppen­
leiter und Kreisleitungsmitglied. So 
wuchs ich mit unserem Staat, mit 
der Entwicklung unserer Republik.

1951 fing ich an, in unserem Be­
trieb zu arbeiten. Revolverdreherin, 
Zeichnungsausgeberin, Isoliererin. 
In der Brigade Pauls fing ich wieder 
an gesellschaftlich zu arbeiten. 
Kampf um den Staatstitel! Aktive 
Arbeit in der Patenklasse! Führung 
des Brigadetagebuches. Wahl in die 
AGL. Unsere Arbeit hatte Erfolg. 
Wir wurden mit dem Staatstitel aus­
gezeichnet.

Seit einem Jahr bin ich Brigadierin. 
Viel haben wir in unserer Brigade 
geschafft. Aber es reicht nicht. Meine 
Arbeit im Frauenausschuß, meine 
Mitgliedschaft im DFD und der DSf 
werden mir weiter helfen.

Um meine fachliche Arbeit zu ver­
bessern. werde ich einen Vorberei­
tungslehrgang für Facharbeiter be­
suchen und/ mich anschließend zum 
Facharbeiter ausbilden lassen.

20 Jahre Arbeit und Entwicklung 
liegen hinter mir. In keinem kapita­
listischen Staat hätte ich als unge­
lernte Arbeiterin solche Funk­
tionen ausüben können, wie in un­
serem. .

20 Jahre DDR — sie gab uns viel.
Wir werden unseren Staat mit der 

Macht, mit der Kraft die er uns gab, 
weiter festigen, weiter entwickeln.

Rosemarie Sdhmcdt
Diesen Beitrag entnahmen wir im 

Wortlaut der Wandzeitung der Bn- 
gade „Valentina Tereschkowa", 
Gtra.
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Besprach mit Horst Bastion
Montag, 22. September. Die Karl-Liebknecht-Oberschule erhält' 

such vorn Schriftsteller Horst Bastian, bekannt durch seinen Jug"
r. man ,,Wegelagerer". Horst Bastian erzählt. Er spricht über sein
U er Jorg und das Mädchen Emil, die im Nachkriegsdeutschland "! 
Wanderschaft sind, eine Wanderschaft, die schnei! zur Flucht 
zur Flucht vor den Erwachsenen. Sie begegnen schiechten und g"' 
Menschen, und Horst Bastian erzählt, daß die guten die Kraft'
s. tzen, aus beiden jungen Wegelagerern fröhliche Menschen zu macM 
d,e fest ,m Leben stehen und ,schließlich am Aufbau unse es g^ 
Hause, aktiv "^wirken. Wie im R.man „Moral der Banditen" ' 
schreibt Horst Bastian das Leben heimatloser Kinder im ze^stM

eutschfand nach dem zweiten Weltkrieg. Der Schriftsteller fand < 
d.esem Seotemberm.ntag aufmerksame Zuhörer und viele neue Lei' 
Das Gespräch hat den Schülern gefallen und das Bedürfnis ge^ 
Öfter Veranstaltungen dteser Art zu erleben.

Wir sind bereit, 
euch aufzunehmen
Ein Höhepunkt des gerade erst be- treiben?" pin 

gonnenen Schuljahres 1969/70 war die die Antwort W 
Autnahnre der Jung, und Thälmann! ^rn^" ° j. Wollt'ih^f
Pioniere. Am letzten Freitag im Sep- sein?" Ja - irohfich
tember wurden aus den 4 Klassen ..in?" r t' ^^r. Freunde
der Schule insgesamt 1.35 Thälmann- nie!e- "wi'r' ^"tMhieden- die Pio- 
pioniereaufgenömmen. - - nehrndh^ bereit, euch a'ufzu-

lm Thälmann-Hain des Pionier­
parkes erhielten die Pioniere ihre 
Ausweise und gingen anschließend 
gemeinsam mit ihren Lehrern und 
einigen Eltern sowie Vertretern ihrer 
Patenbrigaden ins Klubhaus am 
Badesee, um diesen Tag bei Kakao 
und Kuchen feierlich abzuschließen.

Zwei Tage vorher war die Aula 
der Schule Schauplatz der Aufnahme 
der Jungpioniere. Die Mädchen und 
Jungen der Klasse 3a gestalteten für 
die jüngsten Schüler ein kleines Pro­
gramm.

Das Gedicht vom Lernen, das Lied 
„M er das Abc gelernt", „Kleine 
weiße Friedenstaube" ist nur ein . 
Teil des liebevoll gestalteten Pro­
gramms.

stellten die „Älteren" den zur 

Fragen: „Woilt ihr regelmäßig Sport

Eröffnung 
der Jugendweihe

In der zweiten Septemberhälfte er­
öffneten wir im Klubhaus unseres 
Patenbetriebes die Jugendweihe 
1969/70 und verbanden sie mit der 
Aufnahme der besten Schüler der 
3. Klassen in die FDJ-Grundorgani­
sation.

Nach einem kleinen kulturellen 
Programm geschah die Aufnahme - 
mit Blumen und feierlicher Übergabe 
der FDJ-Dokumente sowie der Ab- 
Zeichen unseres Jugendverbandes. Ich 

. , weiß, daß ich an diesen Tag noch
Aufnahme erschienenen Schülern die- denken werde. 
--- - „Wollt ihr regelmäßig Sport Bf. Seifer, Klasse 6 a

3

Fotos: Schako

] / . ... . — —---- !
STRAHLENDE GESICHTER hot 
len die 135 Schülerinnen und 
Schüler der vier 4. Klassen, die 
im Thälmann-Hain des Pionier­
parkes in der Wuhlheide feier­
lich als Thälmann-Pioniere auf- 
genommen wurden. Vertreter 
aus Patenbrigaden unseres Wer­
kes wären dabei. So aus der 
Abteilung Mr und zwei Kolle­
gen des Kollektivs „Ernst Schnel­
ler . Zum Abschluß gingen die 
frischgebackenen Thälmann-Pio­
niere mit ihren Erziehern und 
„Patenonkels" in das Klubhaus 
am Badesee und beendeten den 
Nachmittag bei Kakao und 
Kuchen.

blidK" m^m-ü^' d^'Be^Um^'i?! als tat ei
genen Jahre auf das w!^^ Bevollmächtigter des Bezirksbürger- 
reicht hat. Zwanzig Ja!!! DDR ^"P-iek die III. lit­
tst für einen Menschen, der diesen vm!u!e^i!e! *^nd und Studenten 

erstlee^,

—. ein Fernstudium, das ich als Di­
plom-Pädagoge abschloß.

Seit 1966 bin ich nun hier Direktor 

!! berio ich die gleiche Funktion
da^ berief mich vorher an der 7! Oberschule in Wen­

denschloß ausführte. Hier an dieser 
Deutschen 

i macht 
e., -....... — großen Spaß. Es
gibt mir immer wieder Auftrieb, als 

eines solchen qualifizierten 
ideenreichen Lehrerkollektivs 

arbeiten zu können.
Unser Augenmerk gilt besonders' 

dei Verstärkung des Einflusses der 
Aibeiterklasse auf die Schuljugend. 
So ist es unsere Absicht, die enge 
freundschaftliche Beziehung zu un­
serem Patenbetrieb, zu den Kolle­
ginnen und Kollegen des TRO, wei­
ter zu festigen.

Die 20 Jahre unserer Republik 
wurden von uns so erfolgreich ge­
staltet, weil die Partei der Arbeiter­
klasse das Volk zum Aufbau eines 
blühenden Staates führte. Wir legen 
in der Schule den Grundstein zür- 

- Erziehung einer jungen.

;r-

gestaltet hat, ein ganz besonderes der Bürgermeister'ab i . vorher- an der 7: Oberschule ir
persönliches Jubiläum. m I- September denschloß ausführte Hier an
_Am 1. September 1949, wenige hagen Mit ?o''Ahi!^^ ''' ^?^^^^'-'"^chule des Der 
bli^aNo ""serer Repu- jüngster Schuldirektoüder'Ren!bi? .^^ogischen Zentralinstituts
kl'it' ^San.n meine Lehrertätig- .Ich erinnere mich daran d/e Arbeit natürlich großen Sp
keit. Wie alles gab es auch wenig 
Lehrer zu dieser Zeit, und so hatten 
wir bereits als Studenten viel Unter- 

erteilen, ich war damals
18 Jahre alt, meine ersten Schüler 
nur zwei Jahre jünger. Was sich die 
ganzen 20 Jahre der Republik hin­
durch zeigte, deutete sich damals 
schon an: das große Vertrauen, das ^atenpetr 
der Jugend geschenkt und die hohe förderten 
Verantwortung, die ihr immer über- 
tragen wurde, ich denke sehr gern 
an diese Zeit zurück. Wir waren 
alles junge Leute, ein starkes FDJ- 
Kollektiv,dasdenUnterriditgestal- 
s!h/fft" "'"er solchen Gemeinschaft 
schafft man sehr viel - das hat sich 
d-e ganzen 2. Jahre meiner Tätigkeit 
im Schulwesen gezeigt.

-Ich erinnere mich daran, als sei es Lotn 
erst heute: Ein FDJ-Schuldirekt.r'Leite! 
leitet eine Lehrerkonferenz! Es wär und 
gar nicht einfach, die Zusammen­
arbeit mit den Älteren, Erfahrenen 
erfolgreich zu gestalten.

1955 wurde ich Mitglied unserer 
artei. Insbesondere die engen Kon­

takte zu den Genossen im WF, dem 
Patenbetrieb der damaligen Schule 
forderten diesen Entschluß. Siebe/ 
Jahre blieb ich als Schuldirektor in 
Wilhelmshagen. In dieser Zeit schloß 
'ch im Fernstudium die Fachlehrer­
ausbildung für Geschichte ab.

Von 1958 bis 1963 war ich Schul- 
mspektor beim Rat des Stadtbezirks. 
Auch in dieser Zeit qualifizierte ich 
mich weiter: Von 1961 bis 1966 ho- 
legte ich an der Humboldt-Universi- schÜ Oe/ Sozialist*,.-

scn,^n Generation. Sie wird gemein^.

sam unser Werk weiterführen 
noch viele Jubiläen unseres 
so stolz feiern, wie wir es heute t^ 
können. p

PN 
Horst Kuhn,
Direktor der
Karl-Liebknecht-Oberschule H
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